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Vorwort 

Der Name Alberto Cavalcanti war mir zwar nicht unbekannt, doch als ich Gelegen-
heit hatte, einen seiner Filme in einer Vorlesung über Dokumentarfilme an der Uni-
versität Zürich1 zu sehen, war mein Interesse an diesem Filmemacher geweckt. 

Der Film Night Mail (1936) fesselte mich wegen der experimentellen Aspekte, der 
Beziehung von Bild und Ton und der einzigartigen Art und Weise, wie Rhythmus, 
Worte, Geräusche und Musik miteinander verflochten waren, was mir, für einen 
Film aus der damaligen Zeit, sehr durchdacht vorkam. Ich wollte mehr über Alberto 
Cavalcanti erfahren und entdeckte ganz andersartige Filme, wie den Experimental-
film Rien que les heures, den er in den Zwanzigerjahren in Frankreich gedreht hat-
te. Ich stieß auch auf die GPO Filme, bei denen er als Tonmeister arbeitete. Der 
Horrorfilm Dead of Night (1945), der kurz nach dem Krieg in England produziert 
wurde, ist ein weiterer bemerkenswerter Film, ebenso das Melodrama O Canto do 
Mar (1953), das in Brasilien in den Fünfzigerjahren entstand, oder auch Herr 
Puntila und sein Knecht Matti, eine Verfilmung des Theaterstückes von Bertolt 
Brecht. 

Zum Abschluss eines Seminars über Archivierung in Lausanne2 (Teil des Pro-
gramms Netzwerk Cinema CH) schenkte mir Professor Roland Cosandey, ohne 
mein Interesse an Cavalcanti zu kennen, das Buch Alberto Cavalcanti von Lorenzo 
Pellizari und Claudio M. Valentinetti, das aus Anlass des Internationalen Filmfesti-
vals von Locarno3 im Jahre 1988 erschien.4 Das Buch enthält kritische Artikel über 
den Filmemacher, Interviews, Essays aus seiner Feder, eine kleine Biografie ver-
fasst von Hermilo Borba Filho (das erste Mal in diesem Buch publiziert), Fotos und 
eine Filmografie mit 118 Titeln, die den Zeitraum eines halben Jahrhunderts um-
spannt. Das Buch wurde für mich zu einer wichtigen Quelle während der Recher-

                                           
1 Vertiefungsvorlesung Filmgeschichte: Geschichte des Dokumentarfilms – Herbstsemester 

2011, gehalten von Prof. Dr. Margrit Tröhler und Dr. Tereza Smid (Seminar für 
Filmwissenschaft, Universität Zürich). 

2 Master Cinéma Option Archives: Conservation et restauration de l’audiovisuel. UNIL, 
Frühjahrssemester 2012, unter der Leitung von Reto Kromer. 

3 An diesem Filmfestival wurden im Rahmen einer Hommage an Cavalcanti 37 seiner Filme 
gezeigt. 

4 Französische Übersetzung und verantwortlich für die französische Ausgabe: Roland 
Cosandey. 
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che über Cavalcantis Leben und Werk, das mit der Geschichte des Films untrennbar 
verbunden ist. 

Während seiner sechzigjährigen Filmtätigkeit leistete Cavalcanti einen bedeutenden 
Beitrag zur Entwicklung der kinematografischen Sprache. Jeder seiner Filme bietet 
die Möglichkeit, spezifische Aspekte der Filmsprache zu erforschen, zum Beispiel 
in Bezug auf Ausstattung, Ton, Licht und Farben. Neben der Realisierung seiner 
Filme bemühte sich Cavalcanti, seine Erfahrungen in Essays festzuhalten, die jun-
gen Filmemachern als theoretische Grundlagen dienen sollten. 

Er hatte in seiner Laufbahn verschiedene Funktionen innerhalb des Produktions-
prozesses inne, sei es als Szenenbildner, Tonmeister, Drehbuchautor, Produzent o-
der Regisseur. Die unterschiedliche ästhetische Natur seiner Filme zeigt, dass 
Cavalcanti verschiedenen Kunstströmungen angehörte, die in Europa in der ersten 
Hälfte des 20. Jahrhunderts wichtig waren. 

Den roten Faden für das Verständnis seines facettenreichen Werks fand ich im Titel 
eines Interviews,5 das er für die Zeitschrift Film Ideal gab. Die Überschrift lautet: 
„J’étais surréaliste, avec une tendance au réalisme.“6 So stellte ich in der Folge fest, 
dass das Werk Cavalcantis unabhängig von den verschiedenen Stilrichtungen von 
einer Suche nach einem immer größeren Realismus geprägt war. 

Um den Werdegang des Filmemachers aufzuzeigen – ausgehend von seiner Mit-
wirkung bei der französischen Avantgarde bis hin zu seinen Produktionen für das 
Fernsehen in den 1970er Jahren –, habe ich mich bei meiner Recherche auf einige 
wenige Filme beschränkt, die ich als charakteristisch für sein Schaffen einschätze. 
Die ausgewählten Filme sind: L’Inhumaine (1924) von Marcel L’Herbier, in dem 
Cavalcanti als Szenenbildner arbeitete; sein Film Rien que les heures (1926), der 
ihn als Regisseur der französischen Avantgarde bekannt machte; einige Produktio-
nen der GPO Film Unit – Song of Ceylon (1934), Coal Face (1935), Night Mail 
(1936) – wegen deren Innovation auf dem Gebiet des Filmtons und der Film O 
Canto do Mar (1953), den er in Brasilien produzierte. Letzterem habe ich eine Fil-
manalyse gewidmet, die ich in Kapitel 4 vorstelle. Die Wahl von O Canto do Mar 
als Gegenstand der Analyse ergab sich aus der Tatsache, dass dieser Film aus mei-
                                           
5 Interview mit Felix Martialay – Film Ideal, 62, Madrid 1960 (in Pellizzari/ Valentinetti 1988: 

335-342). 
6 Ich war ein Surrealist, mit einer Tendenz zum Realismus. (Die Übersetzung fremdsprachiger 

Zitate stammt von der Autorin). 
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ner Sicht die langjährige Erfahrung Cavalcantis synthetisiert, und auch weil er den 
Film in seinem Heimatland und mit seiner eigenen Produktionsgesellschaft gedreht 
hat und somit in seiner künstlerischen Freiheit nicht eingeschränkt war. 

Eine weitere Recherche zum umfangreichen Werk Cavalcantis nach dem Film O 
Canto do Mar, der mit seiner Rückkehr nach Europa zusammenfällt, würde den 
Umfang dieser Arbeit sprengen. Während den folgenden zwanzig Jahren hat 
Cavalcanti als freischaffender Regisseur und Autor für Theater, Film und Fernsehen 
in verschiedenen europäischen Ländern, sowie in Israel und den Vereinigten 
Staaten gewirkt. Sein letzter Film erschien 1976. 

Von engagierten politischen Filmen bis hin zu leichten Komödien umfasst 
Cavalcantis Gesamtwerk verschiedenen Stilrichtungen. Die Vielfältigkeit seines 
Werkes und die Schwierigkeit, dieses bestehenden Stilrichtungen zuzuordnen, 
führten zum Entschluss, die Studie auf ein einziges Thema zu beschränken, 
nämlich die Tendenz zum Realismus in seinen Filmen. 

Mein Wunsch ist es außerdem, mit dieser Arbeit das Interesse für das Werk dieses 
prägenden Filmemachers, der in der europäischen Filmgeschichte markante Spuren 
hinterlassen hat, zu wecken. 

Für das Gelingen dieser Forschungsarbeit haben viele Personen direkt oder indirekt 
beigetragen, denen ich meinen herzlichen Dank aussprechen möchte. Ein besonde-
rer Dank geht an Frau Prof. Dr. Margrit Tröhler, Marietta Storchenegger und Hans 
Jörg Hüeblin. 

  




